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VIll.

Beobachtung
des Milzbrandes unter dem Rindvieh?

m der Gemeinde Gimmiswald,
Cantons St. Gallen.

Von

Joseph W i t t a,

Thkrarzt in Utznach.

meiner erst dieses Jahr angetretenen thierarzt«

lichen Praris, hatte ich Gelegenheit, die unter den Nah-

men Milzbrand, Anthrax, fliegendes Feuer
(bey uns auchKooseri) nicht ganz selten, theils spora-

disch, theils epizovtisch vorkommende Krankheit zu beo-

dachten. Sie erschien Anfangs Brachmonaths, und en-

digte im Heumonath, in welcher Zeit von zehen Stücken

vier todt gefunden, vier andere gelbdtet, und zwey

Stücke gerettet wurden.

Die erkrankten Thiere waren sämmtlich ein und ein

halbes bis zwey Jahre alt, gnk genährt, und wurden
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kurze Zeit nach vorher gegangener Begattung von der

Krankheit befallen. Diejenigen, bey welchen sie beobachtet

werden konnte, zeigten folgende Erscheinungen : Hinken an
den »ordern oder hintern Eliedmaßen, an welchen Anthrar-
Geschwülste angetroffen wurden; sehr beschleunigtes und
mühsames Athemhohlen bey wenig oder gar nicht be-

schleunigtem Kreislauft und unfühlbarem Herzschlage;

stark hervorgetriebene und geröthete Augen; gelblichte

Rorhe der Schleimhaut der Nasen- und Maulhohle;
Stumpfheit der Sinne (bey einem Stücke Raserey);
verminderte Körperwärme; unterdrückte Ab- und Aus»

svnderungen; verminderte Freß- und Sausiust.

Die gefallenen Thiere waren stark.aufgetrieben, der

Aster und die Schaam hervorgedrängt: an verschiedenen

Stellen des Halses, der Brust und Gliedmaßen fanden

sich Beulen oder Geschwülste, die in ihrem Innern eine

gelblichte Marerie enthielten. Bey einem Stücke fand
sich eine solche auf der Junge. Beynahe bey allen war
die Lunge stark entzündet, das Lab so wie der Dünndarm

hatten entzündete Stellen; die Gallenblase war strotzend

voll von einer schwärzlichtcn Galle, die Milz entweder

entzündet oder zusammengeschrnmpft u. s. w.

Der Verlauf dieser Krankheit war sehr schnell; sie

dauerte manchmahl nahmentlich nur wenige Stunde»,
andere Mahl länger. Besonders schnell war derselbe,

wenn die Beulen am Halse oder an der Brust zum
Vorscheine kamen, weniger schnell, wenn dieselben die

Gliedmaßen einnahmen; ja mau konnte diese letzteren

mehr als kritisch betrachten.



â
Zu den wichtigsten Ursachen der Krankheit möchte wohl

die große Hitze dieses Sommers gezahlt werden können,

die besonders auf die Thiere der betreffenden Alp nachthei-

lig wirken mußte, da von ungefähr 2S0 Stücken Rind-
vieh, So Pferden und roo Ziegen, welche daselbst ge-

weidet wurden, kaum die Hälfte während der Mittags-
Hitze an schattige Orte gestellt werden konnte. Außer-

' dem mögen Wasser-Mangel, das Ungeziefer und das zu

dieser Zeit häufig gefallene Honiglhau das Ihrige dazu

beygetragen haben.

Nur bey wenigen Stücken trat die ärmliche BeHand-

lung ein. Einige starben schon, ehe man die Krankheil

bemerkte; bey andern war die Krankheit so hochgestiegen,

daß an keine Rettung mehr gedacht werden durfte. Bey

denen, wo ich noch früh genug gerufen wurde, schlug

ich folgende Heilmethode ein. Zuerst machte ich eine

sechs bis acht Pfund starke Blutentleernng, setzte dann

ein mit Terpenthinöhl und Spanischfliegen-Tinktur ge-

schärftes Haarseil an den Triel, und rieb mit dieser Mi-
schung auch die Beulen ein. Innerlich gab ich abwech-

selnd eine Mischung von Salpeter, Kampfer und Schwe-

felleber und sehr verdünnte Schwefelsäure; auch ließ ich

den Thieren öftere Klystiere geben, und sie dabey kühl

halten, durch welche Behandlung ich alle diejenigen

Thiere rettete, zu welchen ich nicht allzuspät gerufen

wurde.

Anfangs Augusts, als ich Oberkeitlich beauftragt

wurde, zweckdienliche Mittel zur Verhüthung der Krank-

heit bey dem Viehe auf dieser Alp in Anwendung zu
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setzen» ließ ich daS Vieh in die Ställe bringen, ihm

öfters Salz geben, und dasselbe fleißig tränken und rei-

nigen. Hierauf war die Krankbeil wie abgeschnitten,

so daß bas Vieh den 26. August schon wieder auf die

Weide getrieben wurde.
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